
„Den ganzen Tag geregnet, drei
Minuten Sonne, Wumm!“ Dieser
Satz Sannwalds über seinen golde-
nen Schuss auf einen Skulpturen-
park in La Taupe (Frankreich), de-
likaten Schimmer auf feuchtem
Glänzen einfangend, könnte man
stellvertretend für diese grandiose
Ausstellung nehmen, zu der jeder
Fotokünstler auch einen Bildband
veröffentlicht hat. 51 mal Wumms.
51 mal „Anti-Attraktion, das Ge-
genteil von Selfie“, wie Ursula
Winkler in ihrer klugen Einführung
bei der Vernissage formulierte. Dem
milliardenfachen, belanglosen Ge-
knipse unserer Zeit, Personen ins
bemühte Licht rückend, setzen die-
se Drei 51 Meditationen mit der Ka-
mera entgegen. Geben dem Verges-
senen, Übersehenen, Wertlosen eine
Stimme und Gewicht. Zen mit der
Linse.

O Die Ausstellung in der Kunsthalle
Kempten läuft bis 25. Oktober; geöff-
net Donnerstag und Freitag von 16 bis 18
Uhr, Samstag und Sonntag von 12 bis
18 Uhr.
Am Donnerstag, 22. Oktober, spricht
der Fotograf und Psychotherapeut Bernd
Sannwald um 19 Uhr über „Realität
und Wahrnehmung in der Kunst“.

ten Teekanne oder die großen Lini-
en von Fassaden und Architektur.
Zu jedem Bild gäbe es eine Ge-
schichte zu erzählen über die meist
skrurilen, zufälligen Umstände sei-
ner Entstehung. Manchmal hatte
Keller, der in Riesen bei Lechbruck
lebt und arbeitet, nur das Handy da-
bei, um auf den Auslöser zu drü-
cken. Und diese Geschichten erzäh-
len, nein, wispern, flüstern und rau-
nen die Bilder, ohne Worte. Oft ver-
rät nur eine kleine, unscheinbare
Farbwirkung, dass es keine
Schwarzweiß-Aufnahme ist.

Ein brillanter Techniker, mit
Raumtiefe spielend, ist Bernd Sann-
wald, der in München lebt. Als ein-
ziger des Trios verwendet er Titel
für seine Bilder und spiegelt diese
manchmal, etwa um einem Ziegel-
Gewölbe eine geradezu psychedeli-
sche Wirkung zu geben. Wo bringt
er nur diese Rundung her? Die Di-
mension ist unklar. Es könnte der
Griff einer Kaffetasse sein, ist aber
ein Stuhl. Sind das Montagen, Colla-
gen, fragt man sich bei zwei Arbei-
ten Sannwalds mit mehr als 20 ähn-
lichen, sich wiederholenden Moti-
ven. Sind es nicht, sondern Struktu-
ren einer Fassade und eines Spiel-
platzes.

vor unseren Füßen. Bei Schreiner ist
es die Schönheit des Vergänglichen,
ein raffiniert morbides Flair. Ab-
blätternde Wände, sich lösende Pla-
kate, eine platte Getränkedose, no-
ble Schuhe am Müllcontainer ... Auf
der ganzen Welt, in seiner Heimat
Augsburg, aber auch in Kempten
wurde er fündig.

Bernhard Jott Keller spielt mit
dem Licht. Seine Schatten sind die
Miniatur-Reflexe einer gehämmer-

keine Menschen, auch keine spekta-
kulären Kulissen oder Landschaf-
ten. Nebenbei, im Alltag, erbeuten
sie ihre Aufnahmen. Durchaus auch
in anderen Kontinenten.

Aber das sei „eigentlich die fal-
sche Spur“, erklärt Michael Schrei-
ner, der hauptberuflich bei unserer
Zeitung für Kultur und Journal ver-
antwortlich ist. Ihm geht es, wie sei-
nen Kollegen, um den wachen
Blick. Um den übersehenen Zauber

VON MARKUS NOICHL

Kempten Drei Fotografen machen
den Alltag zum Mysterium, ohne
große Motive oder Pathos in der
Perspektive: Bernhard Jott Keller,
Michael Schreiner und Bernd Sann-
wald zeigen ihre Fotos unter dem
Titel „Hin.Schauen!“ in einer be-
merkenswerten Ausstellung in der
Kunsthalle Kempten. Keller,
Schreiner und Sannwald brauchen

Der Zauber des Alltäglichen
Ausstellung 1 Drei Fotokünstler zeigen in der Kemptener Kunsthalle die Schönheit

des Vergänglichen, Morbiden und Übersehenen. Für solche Aufnahmen braucht es einen wachen Blick

So sehen die Bilder aus: Bernhard Jott Keller hat die Spiegelungen einer Teekanne fotografiert (links), Michael Schreiner die Ab-
blätterungen auf einer Wand in Addis Abeba (Mitte), Bernd Sannwald die Rundungen eines Gewölbes. Repros: Markus Noichl

Packender Film über
Alpsommer in den
Allgäuer Bergen

Kempten/Oberstdorf „Im Berg da-
huim“ heißt eine Heimat-Doku, die
vom Alpsommer in den Allgäuer
Bergen erzählt. Die beiden Schwei-
zer Regisseure Thomas Ricken-
mann und Rahel van Gunten dreh-
ten den Film im Sommer 2019 auf
vier Alpen rund um Oberstdorf und
begleiteten die Hirten bei ihrer Ar-
beit. Zu sehen ist die ganze Schön-
heit und Härte dieses Lebens – ohne
Kitsch oder falsche Romantik.

Gestern Vormittag schauten sich
auf Einladung des Bauernverbands
unter anderem Landwirte und Älp-
ler die Doku im Kemptener Kino
an; dabei waren sechs Säle des Co-
losseums-Centers – nach Corona-
Regeln – mit gut 250 Zuschauern
voll besetzt. Der Film läuft in den
nächsten Tagen weiterhin im Colos-
seum (täglich um 16 Uhr) sowie in
weiteren Allgäuer Kinos, etwa in
Oberstdorf, Immenstadt, Sonthofen
und Marktoberdorf. Im Kemptener
Colosseum sind die beiden Filme-
macher am heutigen Donnerstag zu
Gast; sie erzählen über die Entste-
hung und beantworten Fragen des
Publikums. Mehr über „Im Berg
dahuim“ gibt es am Samstag auf der
Seite Allgäu-Kultur. (no, kpm) Das Leben auf den Bergen ist hart – aber auch schön: Szene aus dem Film „Im Berg dahuim“. Repro: Ralf Lienert

WERTACH

Adventssingen in der
Pfarrkirche abgesagt
Das „Adventliche Singen und Musi-
zieren“, das am 13. Dezember in
der Pfarrkirche St. Ulrich geplant
war, wurde aufgrund der aktuellen
Corona-Situation vom Organisati-
onsteam abgesagt. Das meldet die
Tourist-Information Wertach.

Spiel mit dem Körper und seinen Haltungen
Ausstellung 2 Künstlerin Louise Walleneit gibt Verbeugungen oder Umarmungen durch

Stoff-Objekte vor. In ihren Fotografien nimmt sie die Perfektion der Modewelt aufs Korn
Kempten Kann man Körpersprache
einfangen und eine Grammatik des
Ausdrucks schreiben, die jeder be-
nutzen kann? Die Künstlerin Louise
Walleneit hat die ersten Seiten eines
solchen Text- und Lehrbuchs der
körperlichen Konversation und so-
zialen Begegnung hergestellt. Auf
große Stoffbahnen hat sie Räume für
ganz bestimmte Körperhaltungen
und Gesten eingenäht. Besucher ih-
rer Ausstellungen konnten in sie hi-
neinschlüpfen wie in ein Gewand,
sie ausfüllen und spüren. Solche In-
teraktionen mit ihren Werken wa-
ren auch für ihre Ausstellung „Ar-
chiv Body Talk“ in der Galerie
Kunstreich in Kempten vorgesehen,
doch Corona hat dieses Konzept
ausgebremst.

Aus Gründen der Hygiene ist es
nicht möglich, in die Öffnungen der
Stoffbahnen zu schlüpfen und sich
zum Beispiel in die Haltungen eines
Dialoges mit dem Smartphone, eine
japanische Verbeugung oder eine
Umarmung zu begeben. Die ausge-

stellten Werke seien daher als doku-
mentarisch zu betrachten, sagt Ar-
tig-Chef Stephan A. Schmidt. Er-
gänzt und erläutert werden sie
durch Fotografien und ein Video.
Bedauerlicherweise konnte die in
Leipzig lebende und arbeitende
Künstlerin bei der Eröffnung nicht
anwesend sein, da sie das Ergebnis

eines Coronatests abwarten musste.
Der ist negativ ausgefallen, wie in-
zwischen bekannt wurde.

Wem sich die beabsichtigte Ver-
wendung der Stoffe nicht sofort er-
schließt, dem helfen die Videos im
Gewölbe der ehemaligen Münze. Sie
dokumentieren die performative
Dimension von Walleneits Kunst.
Da kann man beobachten, wie zwei
Menschen, die sich in die Stoffe be-
geben, zu einer Umarmung
(„Hug“) oder zu einer „Japanischen
Verbeugung“ zusammengeführt
werden. In ihrem Archiv dieser
sprechenden Körperhaltungen, wie
es die in Halle geborene Künstlerin
nennt, finden sich auch ein Begrü-
ßungstanz der Maori, ein Kniefall
und ein Kuss. Ins Skulpturale gehen
ihre Arbeiten „Geister“. Mit Seide
und Schellack fängt sie Füße in Be-
wegung ein. Der Körper ist nur
noch als Geist in diesen erstarrten
Momenten anwesend.

Walleneits Fotografien nehmen
sarkastisch die Perfektion der Mo-

dewelt aufs Korn. Der „beau“, der
eigentlich einen gutaussehenden
Mann bezeichnet, hat eine rosa
Mütze mit schlaffen Öhrchen und
hängenden Seitenschals über den
Kopf gestülpt. Das Foto „follower“
zeigt, wie zwei Anhänger mit den
Füßen aneinandergekettet im selben
Stoff stecken. Die interaktiven
Rauminstallationen von Louise
Walleneit können sich zwar corona-
bedingt nicht ganz entfalten, den-
noch gibt die Ausstellung eine Idee
davon, wie der Begriff der Bild-
hauerei und der Sozialen Plastik
nach Beuys weitergedacht werden
kann. Wer die Künstlerin im Ge-
spräch über ihre Arbeiten erleben
möchte, hat am letzten Tag der Aus-
stellung Gelegenheit dazu: Am
Sonntag, 1. November, wird sie ab
15 Uhr anwesend sein. (haho)

O Die Ausstellung läuft bis 1. Novem-
ber; geöffnet Dienstag von 16 bis 20
Uhr sowie Samstag und Sonntag von 11
bis 17 Uhr.

So verbeugen sich Japaner: Der Stoff
gibt das vor. Foto: Harald Holstein

Bei der Süddeutschen Fotomeisterschaft des DVF in Erding erreich-
ten die Wiggensbacher Fotofreunde den dritten Platz in der Clubwer-
tung. Um den Bronze-Rang zu erreichen, mussten die einzelnen Mit-
glieder in der Autorenwertung gut abschneiden. Bei den Schwarz-
weiß-Bildern kam Günther Just mit „Perlhuhnmolle“ (unser Bild,
Ausschnitt) auf den dritten Platz (DVF-Bronzemedaille), Michael
Weinmann kam auf Platz sieben, Armin Greither auf Platz 24. Man-
fred Köhler erreichte in der Kategorie Farbbilder Platz 14.

Perlhuhnmolle bringt die Bronzemedaille

WILDPOLDSRIED

Erzählerin bringt Märchen
für Erwachsene mit
Einen Märchenabend für Erwachse-
ne gibt es am Freitag, 16. Oktober,
im Dorfsaal Kultiviert. Ab 20 Uhr
ist die Märchen- und Geschichten-
erzählerin Hannah Ehleben aus La-
denburg zu Gast. Sie ist überzeugt:
Märchen können nicht nur unter-
halten, sondern auch die Lebens-
kraft stärken, Brücken schlagen,
Grenzen überwinden und Hori-
zonte öffnen. Musikalisch wird sie
von der Harfenistin Doris Traut-
ner unterstützt.

KRUGZELL

Kemptener Theater zeigt
noch mehr von „Indien“
Weil die bisher fünf vorgesehenen
Vorstellungen von „Indien“ im
Gasthof Hirsch fast ausverkauft
sind, hat das Theater in Kempten
eine weitere Aufführung terminiert:
Die Tragikomödie von Josef Ha-
der und Alfred Dorfer über zwei
Fremdenverkehrskontrolleure auf
Dienstreise in der Provinz ist nun
auch am Freitag, 16. Oktober, zu
sehen. In den Hauptrollen spielen
Ernst Konarek und Gottfried
Breitfuß. Premiere ist am 9. Okto-
ber; sie ist schon ausverkauft.
Restkarten gibt es für die Vorstel-
lungen am 15., 17., 18. und 31.
Oktober sowie am 1. November.
Beginn ist immer um 20 Uhr, ab 18
Uhr Bewirtung im Saal. Kartenver-
kauf unter Telefon 0831/870 23 23
undwww.theaterinkempten.de.

Kultur-Szene

KEMPTEN

Trio stellt alpine Musik
im Alpin-Museum vor
Das Trio „Conrad & Weißkopf“
konzertiert am Freitag, 9. Oktober
(19.30 Uhr), im Alpin-Museum.
Die beiden Sänger Jakob Steiner
(Bariton im Vokalensemble „Singer
Pur“) und Philipp Claßen (Tenor)
haben sich mit Jakob Schneider zu-
sammengetan und präsentieren
mit Klavier und Gesang einen bun-
ten Musik-Mix über tierische,
pflanzliche und menschliche Alpi-
nisten sowie eine Alpenmär. Das
Motto lautet „avec que ma marmot-
te“. Dabei stehen insbesondere
Kompositionen abseits des gängigen
Repertoires im Fokus. Karten gibt
es ab 19 Uhr an der Abendkasse; Re-
servierung: museen@kempten.de
und Telefon 0831/25 25 369.
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